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Parkanlagen ütberblickt, welche mit ihrem erquiekenden Grün die HhHäuferreihen unterbrechen.

E85 it eine Eigenthinmlichkeit Lembergs, daß e3 mit dem beinahahe idyllifchen Neiz feiner

Gärten und Borftadthaine die theilweife Nüchternheit der umgargebenden Landichaft, mit

jeinem vajchen Aufblühen feine anfcheinlich nichts weniger alsıla günftige geographifche

Lage, mit feinem ganz modernen Charakter feine gejchichtliche 2 Alterthümlichkeit Lügen

zu Strafen fcheint. Dem Fremden, der in den Manern Lemberg! 8 nur kurze Zeit verweilt,

ja jelbjt dem Einwohner, der feine Phyfiognomie nur oberflächliglich beobachtet, ift es eine

durchaus neue, vafch emporwachjende, in manchen Theilen eben a erjt im haftigen Aufbau

  

 

  
Lemberg (Leopolis) um das Jahr 1618.

begriffene Stadt, dem aufmerffameren Blicke entgeht jedoch nicht Der vornehme hiftorifche

Zug, den fich die Stadt bis auf unfere Tage zu erhalten wußte.

Das alte Lemberg ift allerdings Elein und feine alterthümllichen Baudenfmale von

höherer hiftorifcher oder finftlerifcher Bedeutung find an den Fingern zu zählen. Es war

bis zum Ende des XVIN. Jahrhunderts eine befejtigte Stadt, vw egen ihrer Uneinnehm-

barfeit und der Tapferkeit ihrer Bürger im einftigen Polen Hochberriihmt — ornamentum

Regni, munimentum primarium Russiae — und e8 theilte auııch das Schicjal aller

befeftigten Pläße: die einzwängende Enge der Ningmauern, Das ftodende, gehemmte

Fortleben eines mit Eifen gepanzerten Körpers. Ein hochwichtiger SD andel3- und Stapelplab

im ehemaligen Bolenreiche, eine der bedeutendjten Zwifchenftationeert des morgenländischen

Berfehrs und eine viel bedrohte Feitung zugleich, im „TatarenfeHLunde“ gelegen, eivitas

finilima Regni, insolentiis hominum obnoxia, wie e3 König Sigismund IM. treffend


